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annehmen kann. Fricke behandelt schliefß- [Das Kapitel „Sehnsucht ach Gesundheit”
ich den Platz des ın der evangelischen Ke- (1-19) legt einen Intultıven, vorreflexiven fu-
ligionspädagogik un: kommt dabei einem gals zu Ihema, umreilt grob Cdie Fragestel-
zufriedenstellenden Ergebnis, denn das 1st lung der Arbeit un: beschreibt überblickshaft
nicht 11UT ANSCINESSCH vertreten, sondern C1 - deren Aufbau SOWIE den Stand der Forschung.
Wwelst sich sOowohl ın spiritueller WI1IE uch ın Im Kapitel „Gesundheit, Heil und Het-
theologischer Hinsicht als bereichernd. E1ın Ke- [ung Zugänge” 21-55 werden Clie Schlüssel-
gister schließt den Interessanten Band ab, VO  3 begriffe der Arbeit definiert. Anschließend
dem 111a als Katholik viel lernen kann. entwickelt eyer 1n€e kurze Theologie des
LiINZ Franz Huhmann Heils un: ordnet die Begriffe Heilung Uun:l

religionssoziologisch den kleinen bzw. orofßen
TIranszendenzen

Verwelse auf diese kleinen Uun: grofßen
TIranszendenzen Uun: ihre biblische Verhältnis-
bestimmung sucht eyer 1mmM Kapitel „Heilung+ Meyer, Herhbert: Maedizın als Heilsver- als Zeichen des angebrochenen Heils ‚Kleine‘sprechen. Dıre überforderte Gesundheit als

theologisch-ethisches Problem (Erfurter und ‚große‘ Transzendenz 11M Hortzont nNEUTESTA-
mentlicher Theologie” 57-87 ın den Heilungs-Theologische Schriften 50) Echter Verlag,

Würzburg 2018 Klappbrosch. uro erzählungen des Iukanischen Doppelwerks.
[Das Kapitel „Sehnsucht und Suche

16,00 (D) Uuro 16,50 (A) ( HF 16,31 ISBN
Y /8-3-4279-04498-5

ach Heilung und Heil heute eiINe empirische
Untersuchung” _ legt Cdie Ergebnisse

In den etzten Jahren deutet sich eın Paradig- einer quantıtativen Umfrage VOI, Cdie der Ver-
menwechsel dafür . WIE 111a Cdie Kranken- fasser miıt JE 1053 PatientiInnen einer ländlichen
hausseelsorge 1mmM 5ystem eiInNnes Krankenhau- HausarztpraxI1s Uun: einer Uunıversıitaren Poli-
CC verortie Wurde 61€ lange eIit primar als Klinik ın Ostdeutschland durchgeführt hat ES
konfessionelle Betreuung un: Sakramenten- handelte sich ambulante PatiıentiInnen, Cdie

,5 der Schwelle des Wartezimmers ZuUu!r medi-spendung Uun: damıit als aufßermedizinische
Dienstleistung verstanden, Cdie 111a bestenfalls zinischen Therapie” befragt wurden, wobe!i Cdie
beim Überbringen schlechter Nachrichten erstie Gruppe zu größeren eil mıt kKkleineren
aktıv hinzuzog, entdeckt 111a allmählich Cdie Erkrankungen gekommen se1in dürfte, wäh-
positiven Potenziale, Cdie Krankenhausseelsor- rend Clie Zzwelte Gruppe vorwiegend chronisch

ZuUuU!T ganzheitlich verstandenen Heilung VOo  3 Kranke (Diabetes, Schilddrüsenerkrankung
Menschen beitragen kann [Das Schlagwort u.ä.) umfasste. [Das Interview cstellte ın ehn
„Spiritual Care  6C kennzeichnet diesen heraufzie- Themenbereichen insgesamt knapp 1(0() Fragen,
henden, WEI111 uch noch nicht fHächendeckend Cdie abgesehen VO  3 den Angaben ZuUuU!T Person
vollzogenen Paradigmenwechsel. (jenau ın mıt einer Zahlenangabe zwischen un: 1mmM
diese Dynamik ordnet sich Cdie vorliegende Pu- Sinne einer 7-Punkte-Skala beantworten
blikation 1n, Cdie als theologische DIssertation Inhaltlich SIng Cdie Ängste un:

der Unıiversita: Erfurt approbiert wurde. S 1e kErwartungen der Kranken SOWIE Clie rage,
möchte das Verhältnis VOo  3 Medizin un: Seel- WEEIN 61€E ihre geäufßerten kErwartungen rich-
O reflektieren Uun: 1mmM Kontext einer Saku- en Markant wird deutlich, WI1IE wen1g sich Cdie
larer werdenden Gesellschaft 1ICU bestimmen. Befragten VO  3 der Seelsorge erwartien celhbst ın
Der Utlor 1st Prilester des Biıstums Erfurt Uun: ezug auf evistenzielle Fragen, Clie we1lt Jenseılts
WT ce1t selner Weihe 1990 fast durchgehend ın des Kompetenzbereichs der Medizin liegen.
der Pfarrseelsorge eingesetzt, kurze e1t uch [Das miıt Abstand längste Kapitel „‚Diskus-
nebenher ın der Militärseelsorge SOWIE eın Jahr S1OM: Fn differenziertes kirchlich-pastorales und
lang als Kegens des Prilesterseminars, erstaun- medizinisch- therapeutisches Handeln“ 109 83)
licherweise ber soweit ich erkennen kann) N1€e widmet sich der Trage, WIE eın Ul  ' auf Oope-
ın der Krankenhausseelsorge. ratıon und Komplementarität beruhendes M t-

An cdas Inhaltsverzeichnis SOWIE Cdie VOTr- einander VO  3 Medizin und Seelsorge 1mmM [ Menst
WOrTe des Herausgebers Uun: des AÄAutors schlie- den Kranken möglich 1st. Hıer plädiert der
Ben sich eın Quellen- Uun: Literaturverzeichnis Verfasser für 1nNn€e Kooperation, ın der jede der
SOWIE eın Abkürzungsverzeichnis V-XXI). beiden Disziplinen ihre genulmnen tTenzen QkK-
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annehmen kann. M. Fricke behandelt schließ-
lich den Platz des AT in der evangelischen Re-
ligionspädagogik und kommt dabei zu einem 
zufriedenstellenden Ergebnis, denn das AT ist 
nicht nur angemessen vertreten, sondern er-
weist sich sowohl in spiritueller wie auch in 
theologischer Hinsicht als bereichernd. Ein Re-
gister schließt den interessanten Band ab, von 
dem man als Katholik viel lernen kann.
Linz Franz Hubmann

ETHIK

◆ Meyer, Herbert: Medizin als Heilsver-
sprechen. Die überforderte Gesundheit als 
theologisch-ethisches Problem (Erfurter 
Theologische Schriften 50). Echter Verlag, 
Würzburg 2018. (195) Klappbrosch. Euro 
16,00 (D) / Euro 16,50 (A) / CHF 16,31. ISBN 
978-3-429-04498-5.

In den letzten Jahren deutet sich ein Paradig-
menwechsel dafür an, wie man die Kranken-
hausseelsorge im System eines Krankenhau-
ses verortet. Wurde sie lange Zeit primär als 
konfessionelle Betreuung und Sakramenten-
spendung und damit als außermedizinische 
Dienstleistung verstanden, die man bestenfalls 
beim Überbringen schlechter Nachrichten 
aktiv hinzuzog, entdeckt man allmählich die 
positiven Potenziale, die Krankenhausseelsor-
ge zur ganzheitlich verstandenen Heilung von 
Menschen beitragen kann. Das Schlagwort 
„Spiritual Care“ kennzeichnet diesen heraufzie-
henden, wenn auch noch nicht fl ächendeckend 
vollzogenen Paradigmenwechsel. – Genau in 
diese Dynamik ordnet sich die vorliegende Pu-
blikation ein, die als theologische Dissertation 
an der Universität Erfurt approbiert wurde. Sie 
möchte das Verhältnis von Medizin und Seel-
sorge refl ektieren und im Kontext einer säku-
larer werdenden Gesellschaft  neu bestimmen. 
Der Autor ist Priester des Bistums Erfurt und 
war seit seiner Weihe 1990 fast durchgehend in 
der Pfarrseelsorge eingesetzt, kurze Zeit auch 
nebenher in der Militärseelsorge sowie ein Jahr 
lang als Regens des Priesterseminars, erstaun-
licherweise aber (soweit ich erkennen kann) nie 
in der Krankenhausseelsorge.

An das Inhaltsverzeichnis sowie die Vor-
worte des Herausgebers und des Autors schlie-
ßen sich ein Quellen- und Literaturverzeichnis 
sowie ein Abkürzungsverzeichnis an (V–XXII).

Das 1. Kapitel „Sehnsucht nach Gesundheit“ 
(1–19) legt einen intuitiven, vorrefl exiven Zu-
gang zum Th ema, umreißt grob die Fragestel-
lung der Arbeit und beschreibt überblickshaft  
deren Aufb au sowie den Stand der Forschung.

Im 2. Kapitel „Gesundheit, Heil und Hei-
lung – Zugänge“ (21–  55) werden die Schlüssel-
begriff e der Arbeit defi niert. Anschließend 
entwickelt Meyer eine kurze Th eologie des 
Heils und ordnet die Begriff e Heilung und Heil 
religionssoziologisch den kleinen bzw. großen 
Transzendenzen zu.

Verweise auf diese kleinen und großen 
Transzendenzen und ihre biblische Verhältnis-
bestimmung sucht Meyer im 3. Kapitel „Heilung 
als Zeichen des angebrochenen Heils – ‚Kleine‘ 
und ‚große‘ Transzendenz im Horizont neutesta-
mentlicher Th eologie“ (57–  87) in den Heilungs-
erzählungen des lukanischen Doppelwerks.

Das 4. Kapitel „Sehnsucht und Suche 
nach Heilung und Heil heute – eine empirische 
Untersuchung“ (89  –108) legt die Ergebnisse 
einer quantitativen Umfrage vor, die der Ver-
fasser mit je 103 PatientInnen einer ländlichen 
Hausarztpraxis und einer universitären Poli-
klinik in Ostdeutschland durchgeführt hat. Es 
handelte sich um ambulante PatientInnen, die 
„an der Schwelle des Wartezimmers zur medi-
zinischen Th erapie“ befragt wurden, wobei die 
erste Gruppe zum größeren Teil mit kleineren 
Erkrankungen gekommen sein dürft e, wäh-
rend die zweite Gruppe vorwiegend chronisch 
Kranke (Diabetes, Schilddrüsenerkrankung 
u. ä.) umfasste. Das Interview stellte in zehn 
Th emenbereichen insgesamt knapp 100 Fragen, 
die – abgesehen von den Angaben zur Person – 
mit einer Zahlenangabe zwischen 0 und 6 im 
Sinne einer 7-Punkte-Skala zu beantworten 
waren. Inhaltlich ging es um die Ängste und 
Erwartungen der Kranken sowie um die Frage, 
an wen sie ihre geäußerten Erwartungen rich-
ten. Markant wird deutlich, wie wenig sich die 
Befragten von der Seelsorge erwarten – selbst in 
Bezug auf existenzielle Fragen, die weit jenseits 
des Kompetenzbereichs der Medizin liegen.

Das mit Abstand längste 5. Kapitel „Diskus-
sion: Ein diff erenziertes kirchlich-pastorales und 
medizinisch-therapeutisches Handeln“ (109  –183) 
widmet sich der Frage, wie ein neues, auf Koope-
ration und Komplementarität beruhendes Mit-
einander von Medizin und Seelsorge im Dienst 
an den Kranken möglich ist. Hier plädiert der 
Verfasser für eine Kooperation, in der jede der 
beiden Disziplinen ihre genuinen Grenzen ak-
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zeptiert Uun: Clie Ompetenzen der Je anderen „dritte Teil“ entspricht dem Kapitel Uun: Welst
Disziplin wertschätzend mıt dem eigenen Iun 1n€e Übereinstimmung der Z ahlen auf. Hat der
ın Verbindung bringt, dass 1mmM Fall des Falles UfOor hier ın etzter ınute Cdie Gliederung
uch eın nichtreliglöser rYzt einen Seelsorger umgekrempelt Uun: dabei 1n€e Angleichung des

einem nichtreligiösen Patienten bittet'  66 (171) Aufrisses der Arbeit versaumt“*
In Anhängen 185 —195) werden der rage- [ese Beobachtung führt einer etzten

bogen SOWIE Cdie Genehmigung der Befragung Kritik: uch WE der UlOor mehreren
durch Cdie zuständige Ethikkommission doku- tellen (z.B. 116 un: 118) eın induktives VOTr-
mentiert. gehen VOo  3 Theologie Uun: Seelsorge ordert,

DIie Arbeit thematisiert 1n€e hoch relevante eın AÄAnsetzen bei den cehr irdischen Oflen un:
Fragestellung. S 1e 1st guL leshar un: verständlich Hoffnungen der Menschen, Uun: uch WEI111

geschrieben. [Das Grundanliegen des AÄAutors 1st Cdie „anthropologische Wende“ der nachkonzi-
sachlich richtig un: uneingeschränkt beja- laren Theologie mehrfach obt (Z. 146), geht
hen Dennoch wirken Cdie Überlegungen nicht celhbst höchst deduktiv VOT Im Kapitel 27 5
recht durchgearbeitet Uun: bleiben zume1lst wird der Heilsbegrift SallZ klassisch deduktiv
der Oberftfläche, WA1S der Herausgeber der Reihe, entwickelt von Bibel Uun: Dogmatik 9aSTO-
Josef Römelt, ın seinem Vorwort uch celhst raltheologie un: Liturgiewissenschaft), hne
anmerkt XI-XID). 1n€e einNzZ1ge anthropologische Überlegung. Und

uch der Gesamtaufbau der Arbeit 1st deduktivQuantitativ hätte 111a sich 1n umfang-
reichere Kezeption einschlägiger Llteratur C1 - Uun: fragt YST 1mmM Kapitel nach den Ängsten
warltieltl [Das Literaturverzeichnis umfasst 11UT Uun: Hoffnungen der Menschen. eyer Ordert
Titel, davon Lexikonartikel Uun: eıtrage e{was, WAS celhbst nicht einlöst Uun: cdas 1st
AUS nichtwissenschaftlichen Tages- Uun: WO- vielleicht das oröfßte Manko selner Arbeit.
chenzeitungen. Von dem für das I1hema höchst LiINZ Michael Rosenberger
relevanten UlOor Herbert BKenson wird 11UT 1n€e
VOo  3 zwoölf Monografien Uun: kein einz1ger selner
zahllosen Artikel zu Ihema rezlplert, un: Cdie

KIRCHENGESC  ICH TEgesamte Szene VOo  3 „Spiritual Care  6C wird 11UT

einmal kurz erwähnt (19) ber überhaupt nicht
diskutiert. + Hasecker, Jyrı: Quellen ZUT näpstlichen

Prassekontrolle n der Neuzeırt (1487-1966)Qualitativ WAre 1n€e eigenständige AÄAn-
eignung un: kreative Weiterentwicklung der (Römische Inquisition un Indexkongrega-

tıon 19) Ferdinand Schöningh Verlag, Pa-zıt1erten AutoriInnen wünschenswert SCWESCH
bleibt jedoch weitgehend bei der /usammen- derborn 2017 Geb uro 3900 (D)

uro 91,50 (A) ( HF ISBEN U /8-3-fassung ihrer Aufsätze bzw. Bücher. uch Cdie
506-78566-4methodische Verbindung VO  3 Religionssozio-

logie, systematischer Theologie Uun: praktischer Ist sinnvoll, 1n€e Quellenedition miıt |DJIE®
Theologie wird nicht wirklich herausgearbeitet kumenten herauszugeben, Cdie gröfßtenteils

bekannt sSind un: teilweise bereits ediert VOI -mıt der Folge, dass sowohl soziologisch WI1IE
theologisch viele Schlagworte un: Klischees liegen? ach der Lektüre der hier rezenslie-
bleiben. Schliefslich WAare methodisch fragen, renden Edition kann diese rage eindeutig miıt
ob ambulante Patientinnen geelgnet sind, einem Ja beantwortet werden! Jyrı Hasecker hat
über Cdie gestellte rage sröfßere Klarheit sich ZuUuU!T Aufgabe gemacht, 1n€e Sammlung
erhalten. Krankenhausseelsorge spielt sich 1mmM der diversen Erlasse, Dekrete, Konstitutionen,
statıonaren Bereich ab wird nirgends AUS- Regeln un: Beschlüsse ZuUu!r römischen Buch-
gewlesen, nicht Patlientinnen ın diesem ZEe1I1SUT zusammenzutragen Uun: als moderne
Bereich befragt wurden. Quellenedition vorzulegen. Tatsächlich stellte

Verwirrend 1st, dass der UÜberblick über 1n€e derartige Zusammenstellung noch eın DDe-
den Aufbau der Arbeit auf 12 —15 nicht mıt csiderat dar, denn entweder liegen die Quellen

verteilt auf unterschiedliche Editionen miıtder tatsächlichen Gliederung übereinstimmt.
Was der Verfasser den „ersten Teil“ nenntT, enL- deren Schwerpunktsetzungen VOorT der 61€ enL-

spricht dem Kapitel, WA1S den „Zzwelten Teil“ sprechen nicht mehr dem heutigen Standard.
nenntT, dem Kapitel, Uun: WA1S den „vlerten e Edition prasentier 61€E als „Pressegesetze”.
un: fünften Teil“ nenntT, dem Kapitel. Nur der Was zunächst als terminologischer Anachronis-
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zeptiert und die Kompetenzen der je anderen 
Disziplin wertschätzend mit dem eigenen Tun 
in Verbindung bringt, so dass im Fall des Falles 
auch „ein nichtreligiöser Arzt einen Seelsorger 
zu einem nichtreligiösen Patienten bittet“ (171).

In Anhängen (185  –195) werden der Frage-
bogen sowie die Genehmigung der Befragung 
durch die zuständige Ethikkommission doku-
mentiert.

Die Arbeit thematisiert eine hoch relevante 
Fragestellung. Sie ist gut lesbar und verständlich 
geschrieben. Das Grundanliegen des Autors ist 
sachlich richtig und uneingeschränkt zu beja-
hen. Dennoch wirken die Überlegungen nicht 
recht durchgearbeitet und bleiben zumeist an 
der Oberfl äche, was der Herausgeber der Reihe, 
Josef Römelt, in seinem Vorwort auch selbst 
anmerkt (XI– XII).

Quantitativ hätte man sich eine umfang-
reichere Rezeption einschlägiger Literatur er-
wartet. Das Literaturverzeichnis umfasst nur 67 
Titel, davon 17 Lexikonartikel und 5 Beiträge 
aus nichtwissenschaft lichen Tages- und Wo-
chenzeitungen. Von dem für das Th ema höchst 
relevanten Autor Herbert Benson wird nur eine 
von zwölf Monografi en und kein einziger seiner 
zahllosen Artikel zum Th ema rezipiert, und die 
gesamte Szene von „Spiritual Care“ wird nur 
einmal kurz erwähnt (19), aber überhaupt nicht 
diskutiert.

Qualitativ wäre eine eigenständige An-
eignung und kreative Weiterentwicklung der 
zitierten AutorInnen wünschenswert gewesen – 
es bleibt jedoch weitgehend bei der Zusammen-
fassung ihrer Aufsätze bzw. Bücher. Auch die 
methodische Verbindung von Religionssozio-
logie, systematischer Th eologie und praktischer 
Th eologie wird nicht wirklich herausgearbeitet – 
mit der Folge, dass sowohl soziologisch wie 
theologisch viele Schlagworte und Klischees 
bleiben. Schließlich wäre methodisch zu fragen, 
ob ambulante PatientInnen geeignet sind, um 
über die gestellte Frage größere Klarheit zu 
erhalten. Krankenhausseelsorge spielt sich im 
stationären Bereich ab – es wird nirgends aus-
gewiesen, warum nicht PatientInnen in diesem 
Bereich befragt wurden.

Verwirrend ist, dass der Überblick über 
den Aufb au der Arbeit auf S. 12  –13 nicht mit 
der tatsächlichen Gliederung übereinstimmt. 
Was der Verfasser den „ersten Teil“ nennt, ent-
spricht dem 2. Kapitel, was er den „zweiten Teil“ 
nennt, dem 4. Kapitel, und was er den „vierten 
und fünft en Teil“ nennt, dem 5. Kapitel. Nur der 

„dritte Teil“ entspricht dem 3. Kapitel und weist 
eine Übereinstimmung der Zahlen auf. Hat der 
Autor hier in letzter Minute die Gliederung 
umgekrempelt und dabei eine Angleichung des 
Aufrisses der Arbeit versäumt?

Diese Beobachtung führt zu einer letzten 
Kritik: Auch wenn der Autor an mehreren 
Stellen (z. B. 116 und 118) ein induktives Vor-
gehen von Th eologie und Seelsorge fordert, d. h. 
ein Ansetzen bei den sehr irdischen Nöten und 
Hoff nungen der Menschen, und auch wenn er 
die „anthropologische Wende“ der nachkonzi-
liaren Th eologie mehrfach lobt (z. B. 146), geht 
er selbst höchst deduktiv vor: Im Kapitel 2.2.3 
wird der Heilsbegriff  ganz klassisch deduktiv 
entwickelt (von Bibel und Dogmatik zu Pasto-
raltheologie und Liturgiewissenschaft ), ohne 
eine einzige anthropologische Überlegung. Und 
auch der Gesamtaufb au der Arbeit ist deduktiv 
und fragt erst im 4. Kapitel nach den Ängsten 
und Hoff nungen der Menschen. Meyer fordert 
etwas, was er selbst nicht einlöst – und das ist 
vielleicht das größte Manko seiner Arbeit.
Linz Michael Rosenberger

Ethik / Kirchengeschichte

KIRCHENGESCHICHTE

◆ Hasecker, Jyri: Quellen zur päpstlichen 
Pressekontrolle in der Neuzeit (1487– 1966) 
(Römische Inquisition und Indexkongrega-
tion 19). Ferdinand Schöningh Verlag, Pa-
derborn 2017. (667) Geb. Euro 89,00 (D) / 
Euro 91,50 (A) / CHF 107,70. ISBN 978-3-
506-78566-4.

Ist es sinnvoll, eine Quellenedition mit Do-
kumenten herauszugeben, die größtenteils 
bekannt sind und teilweise bereits ediert vor-
liegen? Nach der Lektüre der hier zu rezensie-
renden Edition kann diese Frage eindeutig mit 
einem Ja beantwortet werden! Jyri Hasecker hat 
es sich zur Aufgabe gemacht, eine Sammlung 
der diversen Erlasse, Dekrete, Konstitutionen, 
Regeln und Beschlüsse zur römischen Buch-
zensur zusammenzutragen und als moderne 
Quellenedition vorzulegen. Tatsächlich stellte 
eine derartige Zusammenstellung noch ein De-
siderat dar, denn entweder liegen die Quellen 
verteilt auf unterschiedliche Editionen mit an-
deren Schwerpunktsetzungen vor oder sie ent-
sprechen nicht mehr dem heutigen Standard. 
Die Edition präsentiert sie als „Pressegesetze“. 
Was zunächst als terminologischer Anachronis-


